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Niederdruck-Dampfheizung erwärmt werden. Das Innere ill mit elektrifcher Beleuchtung und elek-

trifcher Klingel verfehen. Die aus dem großen, frei gelegenen Garten entnommene Luft gelangt durch

einen Luftcompreiior in einen Accumulator und von dort in die Kammer. Die Druckregulirung erfolgt

theils durch Einfiellen eines Ventils in der Zuleitung, hauptfächlich aber durch einen automatifeh

wirkenden Druckregler an der Austrittsöffnung der Luft. Hier iit zur Beobachtung des Luftdruckes

auch das Manometer angebracht. Der ‚Druck in der Kammer kann bis auf 40 cm Queckfilberhöhc

geileigert werden‘”). '

Aufser diefen Kammern werden auch transportable pneumatifche Vor-

richtungen angewendet, die dazu dienen, eine örtliche, vorwiegend mechanifche

Einwirkung auf die Lungen mittels Einathmung comprimirter oder Ausath.mung

in verdünnte Luft oder mittels der Combinirung diefer beiden Verfahren zu

bewirken.

5) Medicinifche Bäder.

oa) Das elektrifche Bad. Die Elektricität itellt bekanntlich in der Be—

handlung mancher Krankheiten ein wirkfames Mittel dar. Die Anwendung der

Elektricität zu Heilzwecken nennt man Elektro—Therapie. Als praktifche und

rationelle Methode der allgemeinen Galvanifation und Faradifation des kranken

Körpers werden in vielen Fällen neuerdings hydro-elektrifche Bäder verabreicht.

Fig- 75-

 

 

Gr'irtner’fchcs Zweizellenbad im Augui‘ta Victoria—Bad zu Wiesbaden 175).

Dieie haben auch noch eine befondere Bedeutung als elektrifche Medicinal-

bäder zur kataphoretifchen Einverleibung von Medicamenten durch die Haut.

Aufser dem dipolaren elektrifchen Bade wird heute namentlich das

Gd'rlner’fche Zweizellenbad verwendet. Das von Gd'n‘ner coni’truirte Bad be—

iteht aus einer Zink— oder Kupferwanne von üblicher Form (Fig. 75175). Diefelbe

iit etwa zwifchen dern eriten und. zweiten Drittel, dem Kopfende zu, in der

Querrichtung vollitändig durchfchnitten. Beide Theile find fodann unter Ein-

ichaltung eines etwa 20 “'“ breiten Zwifchenitückes aus Hartholz derart wieder

177’) Nach clmndal'.‚ S. 33.
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vereinigt, dafs die Wanne zwar waflerdicht, aber die metallifche Verbindutlungvollitändig unterbrochen iii. Beide Enden der Wanne find alfo von einandnder
elektrifch ifolirt. An den Seitentheilen des Holzeinfatzes befinden fich Falfl‘alze,in denen eine Trennungswand auf- und abgefchoben werden kann. Letzteztere
befteht aus einem Holzrahmen, in den eine etwa 2 “"“ itarke Kautfchuktaitafel
eingefügt ift. Am unteren Rande der Trennungswand fehlt der Rahmfchenkcnkel.

Die Kaütfchuktafel hat hier eineinen
etwa halbkreisförmigen Ausfehnimitt,
fo dafs der Rand der Kautfchuhuk—
platte fich dem in der Wanunne
befindlichen Patienten am Leiteibe
etwa in der Nabelgegend dicllicht
anfchmiegt. Zu beiden Seiten dc der

     
Längenfrhnitt durch die Wanne und W rdvr:mfuh* Vorderanficht (ler-Wanne.

der Riilirvorriclltuug.

Fig. 78.

Moorfchlamm-Badewanne

mit Dampfwiirm- und Rührvorrichtunglng

im Schlammle zu Nenndorf.

1/25 n. Gr.

 

Anficlit der Wanne von oben.

Trennungswand münden die beiden Pole des elektrifchen Stromes in didie
Wanne. Die WaiTerwärme foll etwa 32 bis 35 Grad C. betragen.

Durch die Einrichtung diefer Wanne wird eine intenfivere und gleich-:h—
mäfsigere Durchitrömung des Körpers, als bei allen älteren Formen des elek—‚k—
trifchen Bades, erzielt.

Es werden Ströme von 50 bis 200 Milli-Ampére angewendet. Der Stromm
mufs zu Beginn des Bades fchwach eingeleitet, eri’c allmählich verltärkt und1d
eben fo beim Schluß mit allmählicher Abnahme entzogen werden. Die Zeit-t—
dauer des Bades foll anfänglich nicht über 10 Minuten dauern und darf erflft
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allmählich verlängert werden. Nach Verlauf der halben Zeitdauer des Bades

foll der Strom mit allmählicher Entziehung und. eben folcher Wiederzuführung

einmal gewechfelt werden““).

[B) Die übrigen medicinifchen Bäder beitehen fait nur aus den bereits

vorgeführten Badeformen unter Verwendung anderer Flüffigkeiten, als Waffer

(z. B. Oel) oder unter Verwendung von Zufätzen zum Walfer (z. B. Moor,

Sand, Schlamm, auch Eis; Extracten aus Kräutern, Laub und Kiefernadeln;

Salz, Soda, Kleie, Chemikalien verfchiedener Art und dergl. mehr).

Die meiiten diefer Bäder werden in der Wanne, einige als Braufen oder

als Dampfbäder, verabreicht.

Unter den dafür erforderlichen Einrichtungen find die fahrbaren Wannen

für Moor- und Schlammbäder befonders hervorzuheben. Diefe Wannen (Fig. 76

bis 78) befinden fich auf einem fahrbaren Geltell, und werden, nachdem fie

mit dem zum Bade zu verwendenden Moor oder Schlamm gefüllt find, auf

eifernen Schienen in die Badezellen gefchoben. Nach Beendigung des Bades

wird die Wanne wieder herausgefahren und kann durch eine andere inzwifchen

gefüllte erfetzt werden, fo dafs die Zelle alsbald wieder zu benutzen iit. Bei

fett itehenden Wannen für folche Bäder, die eine von anderen Badewannen

nicht abweichende Form haben, entfleht durch die umftändliche Entleerung,

Reinigung und Wiederfüllung eine die Ausnutzung des Bades benachtheiligende

Unterbrechung.

In Fig. 76 ii’t zugleich die Vorrichtung zur Erwärmung und Verrührung

des Schlammes' dargeltellt. Die Erwärmung erfolgt durch Dampf. Der aus

Dampfleitungsröhren gebildete Rührer wird in die Höhe geklappt, damit die

Wanne untergefahren werden kann. Die dargeltellte Einrichtung befindet fich

im Schlammbad zu Bad Nenndorf. (Vergl. die Befchreibung diefer Bade—Anitalt

in Kap. 4, unter d, 3, 8.)

Schliefslich möge an diefer Stelle noch eine befondere Art der Behand-

lung des menfchlichen Körpers erwähnt werden, die zwar keineswegs eine

Badeform ilt, aber mehrfach in gröfseren Heilbadeanitalten erfolgt und dort fo

bedeutende Einrichtungen erfordert, dafs diefe einen nicht unwefentlichen Be-

itandtheil folcher Ar.italten bilden: die fchwedifche Heilgymnaitik. Sie dient

zur mechanifchen Behandlung bei Erkrankungen der Bewegungsorgane —— be-

fonders der Muskeln und Gelenke (Rheumatismus, Gicht und Verletzungen) —,

des Herzens und der Gefäfse (Herzfchwäche, Herzverfettung u. f. w.), des Blutes

und ferner bei allgemeinen Ernährungsltörungen, fo wie organifch bedingten

Affectionen des Nervenfyltems (Neuralgien, Lähmungen).

Die alle übrigen bei Weitem übertreffenden Zander’fchen Apparate für

Heilgymnaltik werden in zwei Hauptgruppen getheilt. die bei größeren Anlagen

auch baulich einigermafsen zu trennen find, nämlich:

oe) Active Apparate, d. h. folche, bei denen die Bewegung durch eigene

Muskelthätigkeit des Patienten erfolgt;

- ß) Paffive Apparate, d. h. folche, die durch einen Motor getrieben werden

und felbitthätig auf den Organismus des Patienten einwirken.

Beide Arten zerfallen wieder in Unterabtheilungen, und zwar die erfteren

in Arm-, Bein— und Rumpfapparate, die anderen in Apparate für paffive Be—

wegungen (allgemeiner Art), Balancirbewegungen, Erfchütterungsbewegungen.

Hackungsbewegungen, Walkungs- und Streichbewegungen.
 

17“) Nach ebendaf.‚ S. 27 if.
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Der Raum, in dem diefe Apparate Aufitellung finden, mufs aufser de1den—felben einige Ruheplätze enthalten.
Die Verbindung der fchwedifchen Heilgymnaitik mit Heilbädern erfcheineintdef5halb zweckmäßig, weil manche mit eriterer zu behandelnde Patienten, in ins-befondere Nervenkranke, gleichzeitig Behandlung durch Thermalbäder, Hydndro—therapie und dergl. erfahren müife1 .

b) Baderäume.

Zu den Einrichtungen für die verfchiedenen Badeformen gehören de desWeiteren der Raum, in dem das Bad verabreicht wird, und die befondere Auäus—bildung deffelben. Hierbei find zu unterfcheiden die Räume:
1) für Wafferbäder,
2) » Dampfbäder,
3) » Luft- und Gasbäder,
4) » medicinifche Bäder und
5) >> fonftige mit Bädern zufammenhängende Zwecke.

Die Heritellung der Baderäume erfordert, namentlich wegen des Gebrauchehesvon Waffen in den meiften derfelben ganz befondere Sorgfalt. Für beifere ArAn—lagen und folche, die nicht nur vorübergehenden Zwecken dienen, kommt defsefs—halb fait ausfchliefslich nur der Steinbau in Frage. Holz iit zu fehr der Gefah‘ahrdes Verfaulens und Eifen der Gefahr des Roitens ausgefetzt. Die beiden zu zu—letzt genannten Bauftoffe werden jedoch bei Flufs- und Seebädern manchmamalmit Vortheil angewendet, namentlich bei Anit-alten, die itarkem Wellenfchlaglagausgefetzt find oder bei ungünftigen Bodenverhältniffen oder aus andererrenGründen als fchwimmende Bauten errichtet werden müifen. Die fo conftruirterten
Baulichkeiten werden vielfach während der rauhen Jahreszeit aus dem Waffefferentfernt. Jedenfalls müffen alle Eifentheile gut im Anitrich erhalten werdenlen,während das Holz fich durch verfchiedene Imprägnirungsverfahren vor allzfllzurafcher Vergänglichkeit etwas fchützen läfft.

Im Uebrigen mag als Regel dienen, dafs Holz, das man doch auch bebeiBade-Anitalten auf dem Lande für viele Zwecke [einer Vielen vortrefflichen Eigenen-fchaften wegen ungern ganz entbehren will, überall dort möglichit zu vermeiderleniit, wo es mit dem Waffer unmittelbar in Berührung kommt.
Hierzu iei bemerkt, dafs die Fülle neuzeitlicher Conltructionsmittel es denemplanenden Baumeiiter leicht macht, die Verwendung von Holz fehr ein-in-zufchränken.
Bei der folgenden Befprechung der einzelnen Baderäume wird auch auautdie für wichtigere Theile zweckmäfsigen Bauitoffe hingewiefen werden.

I) Wannen—Baderaum.

Der Wannen—Baderaum in Wohnhäufern ift bereits im Theil III, Band 51 5(Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6, unter a) diefes »Handbuches« befprochen; wirvirwenden uns defshalb zu dem Wannen—Baderaum in Bade-Anitalten, wie imimWeiteren überhaupt nur von den Baderäumen eigentlicher Anitalten die Rededefein wird, deren He1itellungsweife und Einrichtung fich ja in jedem Falle felbit->ft-veritändlich auch auf Wohnhäufer übertragen laiien.
Eine Trennung der Wannenbäder in Abtheilungen für Männer und für‘ürFrauen wird neuerdings nicht mehr überall gefordert. Wenn von diefefer
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